THEMA: DIE ENTWICKLUNG DES VERSTEHENDEN HÖRENS.
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1. Einige grundsätzliche Anmerkungen zum Hörverstehen im Fremdsprachenunterricht
Mit der pragmatisch-funktionalen Orientierung des FU und der Einsicht in die Bedeutung des Hörverstehens im kommunikativen Prozeß gewinnt die „Basisfertigkeit“ Hörverstehen einen zunehmenden Stellenwert (Schumann 1995, S.244). 
Dem Hörverstehen fällt im Kommunikationsprozeß eine zentrale Rolle zu: es umfasst die Wahrnehmung, das Verstehen und die Interpretation von Sprechäußerungen und ist damit die Voraussetzung für jegliche Interaktion. Deshalb zählt das Hörverstehen in der Fremdsprachen-Methodik zu einer der Basisfertigkeiten, die die Grundlage für den Spracherwerbsprozeß bilden (Schumann 1991, S.201). 

Das Ziel der Hörverstehenschulung ist: die Lernenden zu befähigen, gesprochene fremdsprachige Texte zu verstehen, zu verarbeiten und das Verstandene zur Grundlage außersprachlichen Verhaltens oder eigener Textproduktion zu machen. 
Im FU fungiert das Hörverstehen als Mittel zum Informationsaustausch zwischen Lehrer und Schülern und ist eine rezeptive Sprachtätigkeit, mit deren Hilfe bildende und erzieherische Aufgaben gelöst werden (Desselmann 1986, S.198).

Im Rahmen eines pragmatisch orientierten FU besteht das übergeordnete Lernziel in bezug auf das Hörverstehen darin, Hörtexte in realen Kommunikationssituationen zu verstehen und situationsadäquat zu verarbeiten (Becker 1996, S.46). Dazu zählen die Fähigkeit zur Teilnahme an der direkten Kommunikation, d.h. Sprechäußerungen verstehen und angemessen darauf reagieren lernen; die Fähigkeit zur Teilnahme an der indirekten  Kommunikation, d.h. Vorträge, Reden, Vorlesungen oder Medientexte zu verstehen, zu verarbeiten und ihre situativen und sozialen Bedingungen zu erfassen. 
Wie sollen diese Lernziele im FU umgesetzt werden?

Das Hörverstehen in direkter Kommunikation wird im Unterricht im Lehrer-Schüler-Gespräch, in Gesprächen unter den Lernenden oder in Diskussionen geübt. Direkte Kommunikationsereignisse und –situationen werden in den Hörverstehensübungen in der Regel in vermittelter Form – also indirekt – in den Unterricht eingebracht. Hörverstehensübungen beschränken sich auf das Verstehen indirekt präsentierter Texte. So hören die Lernenden einem Gespräch zu, interagieren aber nicht selbst. Über Kasette, Radio oder Lehrervortrag werden die Lerner mit möglichst vielen Hörtexten vertraut gemacht. Sie sollen diese Hörtexte verstehen und im Unterricht verarbeiten. 

Es sind folglich in der Methodik prinzipiell zwei Kommunikationssituationen zu unterscheiden, die im Umgang mit Hörtexten im FU zu berücksichtigen sind:

· die Kommunikation innerhalb der dargebotenen Hörtexte;
· die Kommunikation über diese Hörtexte im Unterricht.

2. Definition
Hörverstehen, das ist einerseits eine sprachliche Aktivität, die in engem Zusammenhang mit dem Sprechen steht. In der direkten Kommunikation ist es Bestandteil des fremdsprachigen Interaktionsvorgangs. Andererseits kann Hörverstehen eine isolierte Aktivität sein: in der indirekten Kommunikation, vermittelt durch Medien, ist es eine eigenständige Fertigkeit, die die Teilnahme an der fremden Kultur ermöglicht.

Hinzu kommen weitere Differenzierungen, die die fremdsprachige Hörsituation charakterisieren:

· Die gesprochene Sprache, auf die das Hörverstehen zielt, kann spontan oder nicht spontan sein;

· Die Hörsituation kann außerdem authentisch oder nicht authentisch sein.
Alle genannten Kategorien zur Kennzeichnung einer Hörsituation: direkte/indirekte Kommunikation, spontane/nicht spontane Sprache, authentische/nicht authentische Sprache erlauben eine für den FU wichtige Klassifizierung von Hörsituationen:

· Im FU dominieren nicht authentische Hörsituationen (Unterrichtsgespräch, Lehrbuchtexte), die spontan oder nicht spontan in direkter oder indirekter Kommunikation dargeboten werden;
· Authentische Hörsituationen, die spontan oder nicht spontan meist in indirekter Kommunikation zur Verfügung stehen.

Das Hörverstehen ist ein komplexer Prozeß, in dem verschiedene Komponenten zusammenwirken:

1. auditive Komponente, die das Wahrnehmen der akustischen Signale und die Differenzierung der einzelnen Phoneme, Morpheme, Wörter und Sätze mit ihren prosodischen Elementen umfasst;
2. semantische Komponente, die das Sinnverstehen von Lexemen, Wörtern und Wortkombinationen beinhaltet;

3. syntaktische Komponente, die in dem Beziehungserfassen der Wortketten, der einzelnen Satzteile besteht;

4. pragmatische Komponente, die die Funktionsbestimmung der Sätze in ihrem kommunikativen Kontext bewirkt;

5. kognitive Komponente, die auf den Kenntnissen der Textverarbeitung sowie der  Differenzierung von spezifischen Textsorten und deren syntaktischen und lexikalischen Besonderheiten beruht.

3. Anforderungen an Hörtexte
Ausgehend von der grundsätzlicher Forderung, daß das Textniveau dem Rezeptionsniveau der Lernenden angepasst werden muß, machen sich bestimmte didaktische Maßnahmen erforderlich, die die Adaption von Texten und die Auswahl geeigneter Originaltexte betreffen. Dabei werden die Texte hinsichtlich ihrer sprachlichen und sachlichen Anforderungen unterschieden.
Aus didaktischer Sicht gibt es neben Texten, die den realen Kommunikationsanforderungen  entsprechen, Texte, die im Unterricht zur schrittweisen  Entwicklung der Fähigkeit des verstehenden Hörens eingesetzt werden. 

Sprachliche Anforderungen

Hinsichtlich der sprachlichen Anforderungen unterscheiden wir lexikalische, grammatische und stilistische Anforderungen.

· Lexikalische Anforderungen

Der lexikalische Schwierigkeitsgrad von Hörtexten kommt vor allem im Auftreten unbekannten Wortschatzes und in seiner Verteilung zum Ausdruck. Hinsichtlich der Menge unbekannten  Wortschatzes gibt es unterschiedliche Auffassungen. Sie hängt von der Fähigkeit im Erschließen unbekannter Wörter und dem Umfang der gegebenen Hilfen ab.
· Grammatische Anforderungen

Die grammatische Schwierigkeit des Textes wird durch die strukturellen Mittel bestimmt. Der Hörer muß nicht nur eine lexikalisch-semantische, sondern auch syntaktisch-semantische Dekodierung vornehmen. Dabei spielt neben der Satzlänge die Satztiefe eine Rolle. Deshalb muß bei der Herausbildung der Hörfähigkeit von kurzen, einfachen Sätzen zu längern, zusammengesetzten Satzgruppen übergangen werden.

· Stilistische Anforderungen

Da in der sprachlichen Kommunikatio auch stilistische Mittel eine bestimmte Wirkung hervorrufen, muß der Hörer bafähigt werden, die rezipierten Texte nach ihrer stilistischen Prägung richtig zu verstehen und zu interpretieren. Für die Anfangsstufe sind Texte der normalsprachlichen Stilschicht zu verwenden. Auf der Oberstufe empfiehlt es sich authentische Hörtexte zu verwenden (Alltagsdialoge, Kurzvorträge, Zeitungsartikel u.a.).
4. Textgestaltung auf der Anfangsstufe 

Hörverstehen wird als Verständungsmittel im Unterricht verwendet. Die Lernenden können die Fragen, Bitten, Aufforderungen des Lehrers verstehen und entsprechende Handlungen ausführen.

Die sprachlichen Äußerungen haben die Form von Varianten zum Lehrbuchmaterial und behandeln Alltagsthemen (Familie, Schule, Wohnung usw.).

Die Länge der Sätze beträgt bis 6 Wörter. Der Wortschatz der Texte stützt sich vorwiegend auf lexikalischen Einheiten aus produktivem Minimum. Alle grammatischen Erscheinungen sind bekannt. Die Texte bestehen aus einfachen Sätzen. 
Die Hörtexte werden vom Lehrer dargeboten. Das Sprechtempo ist normal. Die Rezeptionszeit – bis drei Minuten.

Textgestaltung auf der Mittelstufe
Im Vergleich zur Anfangsstufe wird eine Weiterentwicklung der Dekodierung- und Speicherleistungen wie auch eine zunehmende Selbständigkeit in den Lernhandlungen angestrebt.

Die Sprachtätigkeit des verstehenden Hörens findet in zunehmendem Maße als Verständigungsmittel im Unterricht Verwendung. 

Die FS wird bei einfachen Erläuterungen im Bereich der Vermittlung von Sprachkenntnissen und zur Erläuterungen bei der Semantisierung verwendet. Die Lernenden entwickeln ihr Können im Hörverstehen. Sie können die einfachen Fragen, Antworten, Bitten verstehen und in kurzen Gesprächen nutzen. In Unterricht können sie kutze Berichte und Beschreibungen verstehen.
Die Inhalte der Hörtexte stützen sich auf behandelte Themen. Außerdem werden durch Hörtexte einfache landeskundliche Informationen vermittelt.  Es wird empfohlen, die Länge der Sätze bis auf 9 Wörter zu steigern. Als Hörtexte fungieren  vorwiegend Kutztexte, Dialoge, Beschreibungen.

In den Hörtexten werden neben den lexikalischen Einheiten aus dem produktiven und rezeptiven Wortschatz auch Wörter aus dem potentiellen Wortbestand verwendet. Der Anteil unbekannter Lexik ist gering. 

Die grammatischen Erscheinungen werden produktiv und rezeptiv beherrscht. Die Hörtexte bestehen aus einfachen und zusammengesetzten Sätzen. Vorwiegend bietet der Lehrer Hörtexte dar, werden auch auditive Unterrichtsmittel eingesetzt.
Sprechtempo ist normal, Rezeptionszeit – bis 6 Minuten.

Textgestaltung auf  der Oberstufe
Das Könnensniveau erreicht am Ende der Oberstufe annähernd die Anforderungen, die die realen Kommunikationsbedingungen stellen. FS wird im Unterricht als Verständigungsmittel und zur Erläuterung komplizierter Zusammenhänge gebraucht. Die Fähigkeiten im Dekodieren, Speichern und Interpretieren sind soweit ausgebildet, daß die Lernenden selbständig die kommunikativen Aufgaben lösen können. 

Die Themen der Hörtexte erweitern und ergänzen die durch Lehrbuchtexte vermittelten Kenntnisse. Dabei werden bekannte Sachverhalte mit neuen Fragestellungen und Interpretationen behanderlt. Bei der Arbeit mit Hörtexten erfolgt eine Erweiterung der landeskundlichen Kenntnisse. Die Texte haben in der Regel populärwissenschaftlichen Charakter und sind selektiv adaptierte oder einfache Originaltexte (Alltagsdialoge, Erzähltexte, Berichte, Vorträge). Da die Lernenden auf konkrete Kommunikationssituationen vorbereitet werden sollen, sollten die im Unterricht präsentierten Hörtexte möglichst „echt“, d.h. authentisch sein.  Die Forderung nach Authenzität der Hörtexte wird in der modernen Methodik  nachdrücklich erhoben. Authenzität erweist sich als grundlegende, aber auch problematische Kategorie. Problematisch erweist sich in allen Lehrbüchern die Imitation spontan gesprochener mündlicher Kommunikation. Besonders problematisch sind Alltagsdialoge, bei denen die Interaktion zwischen den Gesprächspartnern eine wichtige Rolle spielt. 
Der Anteil unbekannter Lexik erhöht sich kontinuierlich entsprechend der gewachsenen Sprach- und Sachkompetenz.

Außer dem Lehrer sollten auch authentische Sprecher zum Vortragen von Hörtexten herangezogen werden. Fernsehen, Film, Radio, Tonband werden benutzt. Die Dauer der Rezeptionszeit – bis 15 Minuten. 

5.Prozeßgestaltung bei der Entwicklung des Hörverstehens
Für die Gestaltung des Unterrichtsprozesses gibt es eine Reihe von Grundsätzen, die der Lehrer bei der Wahl der Methoden und Verfahren beachten muss. Die Hauptaufgabe besteht in der Befähigung der Lernenden zur Teilnahme an der mündlichen  Kommunikation. Fremdsprachenmethodischen Maßnahmen stützen sich sowohl auf sprachpsychologische, als auch linguistische und lerntheoretische Grundlagen. Sie betreffen die schrittweise Entfaltung der Lerntätigkeit.  

Im Zusammenhang damit stellt sich das didaktisch-methodische Problem wie man die Hörverstehensfertigkeit graduell entwickeln kann. 

In der wissenschaftlichen Literatur werden Hörverstehensaugaben nach verschiedenen Kriterien klassifiziert: nach ihrer Abfolge, nach den Komponenten des Hörverstehens oder nach Verstehensebenen. Diese Klassifizierungen sind methodisch ausgerichtet und werden als Kriterien einer Lehrwerkanalyse eingesetzt (Dahlhaus 1994, Kast 1994, Solmecke 1993, Schumann 1995).

Phasen – Typologie (nach Dahlhaus, Barbara 1994: Fernstudieneinheit 5. Berlin, München, Leipzig) 
Hörverstehensaufgaben lassen sich einteilen in Aufgaben, die vor dem Hören, während des Hörens und nach dem Hören gemacht werden sollen. 

· Aufgaben vor dem Hören : Assoziagramme, visuelle Impulse, akustische Impulse, Besprechung des Themas, Schlüsselwörter, Vorsprechen-Vorspielen einer vereinfachten Version des Hörtextes, Besprechung eines Textes mit ähnlicher Thematik.
· Aufgaben während des Hörens: 
a) Intensives Hören: 
· einzelne Informationen aufschreiben, Text mitlesen, Lückentext mitlesen und Lücken schließen, Mitlesen der Schlüsselwörter, Arbeit mit Wortlisten, Beantworten von globalen Fragen; 

· nicht verbal reagieren und handeln (visuelles Diktat, Körperbewegungen, Weg verfolgen nach dem Stadtplan oder der Landkarte);
b) Extensives Hören – selektives Hören : 

· nichtverbal reagieren: Mehrwahlantworten, Richtig-Falsch-ankreuzen, Ja-Nein-ankreuzen, Informationen zuordnen, Arbeit mit Wortlisten, einen bestimmten Auftrag ausführen;
· verbal reagieren: stichwortartiges Beantworten von Fragen, einzelne Informationen aufschreiben.
 * Aufgaben nach dem Hören:  Kontrolle, Arbeit am Text, Richtig-Falsch, Ja-Nein, Fragen zum Text, richtige Reihenfolge herstellen (Wörter, Bilder, Überschriften), welche Aussagen treffen zu, Mehrwahlantworten (a,b,c,d). 
Komponenten –Typologie
Adelheid Schumann (1995, 1991) sieht Hörverstehen als komplexen Prozeß, in dem verschiedene Komponenten zusammenwirken: auditive, semantische, syntaktische, pragmatische und kognitive. Diese Komponenten  sollen im FU schrittweise aufgebaut werden und zu einer komplexen Hörverstehenskompetenz zusammengefügt werden. In der forgenden Aufstellung werden den verschiedenen Komponenten die entsprechenden Übungsformen zugeordnet:

1. Übungen zur Hördiskrimination (auditive Komponente): ähnliche Phoneme unterscheiden, Morpheme unterscheiden, Informationen unterscheiden und definieren, Satzteil oder Satzgrenzen erkennen, Aussprachevarianten erkennen;

2. Übungen zur Semantisierung (semantische Komponente): sinnkonstruirende Elemente heraushören (Personen, Ort, Zeit, Handlung, Thema...), Synonyme erkennen, Wortfamilien heraushören und zusammenstellen, Schlüsselwörter erkennen und zusammenstellen, kontextualisieren, Verb-Nomen-Verbindungen erkennen;
3. Übungen zur Textstrukturierung (syntaktische Komponente): Satzteil oder Satzgrenzen erkennen, Handlungsabläufe erkennen, Kernsätze isolieren, Verb-Nomen-Verbindungen erkennen, Textgliederung durchschauen, Textaufbau und Argumentationsstruktur durchschauen; 

4. Übungen zur Situations- und Intentionsbestimmung (pragmatische Komponente): Sprechintentionen erkennen, Sprecherhaltung erkennen, kommunikative Merkmalträger erkennen, Sprachniveau definieren (gehoben, standart, familär). 

5. Übungen zum Sprachwissen über die Besonderheiten der gesprochenen Sprache (kognitive Komponente): Strukturmerkmale der gesprochenen Sprache erkennen, lexikalische Merkmale heraushören, gesprochene und geschriebene Sprache  unterscheiden.

Die Analyse der Übungen im Hörverstehen in verschiedenen Lehrwerken macht deutlich, daß bestimmte Aspekte des Verstehens vernachlässigt werden. Isolierte Komponenten-Übungen finden sich vor allem bei der auditiven Komponente (z.B. Welches Wort hören Sie? – Gruß-Grüße).
VERSTEHENSEBENEN

WIEDERERKENNEN ist die Grundfähigkeit des Hörverstehens. Voraussetzungen sind die Bekanntheit der sprachlichen Laute und  die Fähigkeiten der Bedeutungen zuzuordnen.

VERSTEHEN setzt das Wiedererkennen voraus, verlangt die gezielte selektive Informationsentnahme oder die globale Sinnerfassung. Es führt zu der Fähigkeit wichtige Details oder den Zusammenhang eines Textes im Gedächtnis zu spreichern und wiederzugeben.

DAS ANALYTISCHE VERSTEHEN umfasst Schlußfolgerungen, die über den unmittelbaren Textinhalt hinausgehen. Es führt zu Antworten auf Fragen. Bei sehr vielen Texten ist dieses analytische Verstehen mindestens so wichtig wie das Verstehen der tatsächlich gegebenen Information. 

DIE EVALUATION schafft die Voraussetzung für eine angemessene  sprachliche oder außersprachliche Reaktion auf das Gehörte, d.h. sie mit unseren eigenen Erfahrungen und Wertvorstellungen zu verknüpfen und daraus unsere eigene Schlußfolgerungen zu ziehen. Evaluation verlangt eine persönliche, wertende Stellungnahme zum Gehörten.

STICHPUNKTE
1. Hören und Verstehen sind die Basis für das Sprechen.
2. Zur Mitteilungsabsicht des Sprechers gehört die Verstehensabsicht des Hörers.

3. Ohne Sprachkenntnisse geht es nicht.

4. Hören ist kein passiver, sondern ein aktiver Vorgang.

5. Wir können nur die sprachlichen Signale interpretieren, die wir schon kennen.

6. Hörverstehen heißt: Laute erkennen, Wissen aktivieren, Bekanntes mit Unbekanntem verknüpfen, das Gehörte interpretieren.
7. Wichtige Verstehensstrategien: Konzentration auf das Verstandene, Wichtiges von Unwichtigem unterscheiden, Vorwissen nutzen.
8. Eine entspannte Atmosphäre öffnet alle Sinne, auch die Ohren. 
9. Die Hörziele müssen vor dem ersten Hören definiert werden. 
10.  Der Schwierigkeitsgrad hängt nicht nur vom Text, sondern auch von der Aufgabenstellung ab. 
